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Brieg, den 7. November 1817. 
„ ( TG ETNELZTREERRET: 


Der Herb f. 


Ein uͤßer Herbſttag wür's, der mich zu fügen Freuden 
Der Wehmuth aufzufordern ſchien. 
Ach! dacht ich, laß ihn nicht entfliehn, 
Laß ungenoſſen ihn nicht ſcheiden. 
Ich ging hinaus. — Jetzt lockte mich der Wald 
So freundlich in oeränderter Geſtalt. 
Dort ſaß — kaum traut ich meinen Blicken — 
Ein we blich Weſen ganz im heiligen Entzuͤcken 
Am Hügel, wie verklaͤrt. Still lauſchend ſtand ich da, 
Geruͤhrt von dem, was ich fo plotzlich ſah, 
Und nahm mir vor, die Edle nicht zu ſtoͤren 
In ihrer Andacht dort, wohl der Natur zu Ehren. 
Doch bald erhob ſie ſich, und ſchritt in hoher Ruh 
Dem nahen Rittergute zu. 
Nun eilt’ ich bin. wo fie zuvor geſeſſen. 
Hier lag eln Blatt, das fie vergeſſen. 
Bernepmt, was auf dem Blatte ſtand 
Geſchrieben ſelbſt von ihrer Hand, 
Und ſegnet, ſo wie ich, nach ſtillem Leſen 
Bewundernd ſolch ein weiblich Weſen. 
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„Geliebter Herbſt! ſchoͤn biſt auch du 
„Erquickſt mit Wehmuth meine Seele, 
„Und wenn ich mich voll Sorgen quälez ; 
„So fehenft dein ſanftes Bild mir wieder füge Ruh, 
„Weit hin durch das ſonſt grͤäuende Gebuͤſch 
„Verbreitet ſich der Blaͤtter bunt Gemiſch, 
„And überall ſcheint in unzaͤhl'gen Bildern 
„Mir die Vergänglichkeit ſich lebhaft abzuſchildern, 
„Doch ſeh' ich auch fo manche Dinge ſterben; 
„Es laͤchelt freundlich die Natur mich an, 
„Weil das nur aͤußere Verderben 
„Im Innern ihr nicht ſchaden kann. 
„Drum blickt der We ſe auch mit Freuden se 
„Auf ihre Todesbilder hin, 
„Und denkt; mag meine Huͤlle auch einſt (beben, 
„Nichts raubt mir dieſen innern Sinn. 
„O goͤttliche Natur! ſo laß mich immer finden, 
H Wie bald hier deine Reize ſchwinden, 
. „Und präge es dadurch recht tief mir ein; 
„Hier fol nichts unvergaͤnglich ſeyn, 
„Hier ſoll der Menſch ſich fleißig uͤben, 
„Der Schoͤnheit Schattenriß zu lieben, 
„Zum Himmel hin geht ſeine Bahn. 
„Dort laͤchelt ihn der Schoͤnheit Urbild an. 
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15 Kap ern Luther. 


(( Bella) 


Seines Berufs zum Reformator ſich deutlich be⸗ 
wußt, ſchritt er nun mit Nachdruck zur Ausführung 
des Werkes. Zuerſt fing er 1523 in Wittenberg an, 
die Liturgie abzuändern und von leeren Ceremonien 
zu reinigen, und gab, da er ſelbſt 1524 die Moͤnchs⸗ 
lutte ablegte, das Signal zur Aufhebung der Kloͤſter 
und zur beſſern Verwendung der Kirchenguͤter. Er 
nahm eine Nonne, welche das Kloſter verlaſſen hatte, 
Catbarinen von Bora, 1525 zum Weibe; ein 
Schritt, den der 42jaͤhrige Mann erſt nach ſchwerem 
Kampfe mit unzaͤhligen Bedenklichkeiten, aber gewiß 
eben ſowol aus Grundſatz, als aus Neigung that. 
Denn ganz ſollten die Lehren des Evangeliums der 
Menſchheit wiedergegeben, und die Rechte der Nas 
tur und Wahrheit wo moͤglich in allen Verhaͤltniſſen 
wieder hergeſtellt werden. Doch nur auf dem Wege 
der Ordnung wollte Luther die neue Form des kirch⸗ 
lichen Weſens eingefuͤhrt wiſſen. Waͤhrend er den 
Reichsſtaͤdten und fremden Fuͤrſten dabei mit Rath 
und That zur Hand ging, erklaͤrte er ſich auf das 
Nachdruͤcklichſte gegen die Unordnungen der auftuͤh⸗ 
reriſchen Bauern und Wiedertaͤufer, und feine Seins 
de haben ihm mit dem Verdachte der Anſtiftung die⸗ 
fer gefaͤhrlichen Meutereien und Ausbruͤche des Fana⸗ 
tis mus um fo größeres Unrecht gethan, je mehr ſei⸗ 
nem gefunden, nüchternen Verſtande alle Schwaͤrme⸗ 
rei und Ueberſpannung lebenslang fremd und zuwi⸗ 
der war. Mit der Ruhe eines feſten und bedachtſa⸗ 
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men N der wol weiß was er will, gab er das 
her von 1526 bis 1529 unter Autoritaͤt des Chur⸗ 
fuͤrſten, mit Huͤlfe Melanchthons und anderer Freun 
de, der Kirche in Sachſen eine neue, der Lehre des 
Evangeliums entſprechende Ordnung, und vom hoͤch⸗ 
ſten Gewichte war das Verdienſt, das er ſich durch 
die Abfaſſung des großen und kleinen Katechis⸗ 
mus um den Schulunterricht erwarb. Nur mit 
Schmerz kann man dagegen der Intoleranz und 
Härte gedenken, die kuther um dieſelbe Zeit und noch 
weiter hinaus ſich gegen dle ſchweizertſchen Reforma⸗ 
toren, wegen ihrer abweichenden Anficht in der Abende 
mahlslehre, zu Schulden kommen ließ. Es iſt 
unſtreitig, daß er dadurch eine Hauptur fache jener 
Scheidung wurde, welche die Reformirten und evan⸗ 
geliſch butheriſchen von einander trennt; aber dabei 
laͤßt ſich auch nicht leugnen, daß er ohne dieſe Uns 
biegſamkeit in Sachen des Glaubens ſchwerlich ein 
Werk vollbracht haben wuͤrde, zu deſſen Vereitlung 
Liſt und Gewalt unaufyhoͤrlich geſchaͤftig war. Die 
ſeit dem öffentlichen Vortrage der Confeſſton der 
Proteſtanten, auf dem Reichstage zu 18 
1530, immer weiter fortſchreitende Ausbrei⸗ 
tung und Befeſtigung der Reformation benahm 
nun zwar den paͤpſtlichen und kaiſerlichen Edie⸗ 
ten gegen Luthern alle Kraft; aber deſto mehr 
mußte er gegen die Verſuche der ſchlauen Pa⸗ 
piſten, ihm durch Unterhandlungen von der gewonne⸗ 
nen Wahrheit etwas abzudingen, auf ſeiner Hut ſeyn, 
und es rege gerans dieſes, 19 ſelten an Trotz und 

Starr⸗ 


Ba 
Starrſiun gränzenden Feſthaltens derſelben, um den 
Sieg zu behaupten. Ganz conſequent fchrieb daher 
Luther in dieſem Geiſte 1537 die ſchmalkaldiſchen Ars 
tikel, gab den brandenburgiſchen und anhaltiſchen 
Geſandten, die 1541 vom Reichstage zu Regens: 
burg an ihn geſchickt wurden, um ihn zur Nachgie⸗ 
bigkeit gegen die Katholiſchen zu ſtimmen, eine ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort, und verweigerte 1545 die Theile 
nabme feiner Partei am Concilium zu Trident. Die 
Schaͤrfe und Heftigkeit des Tones, in dem er ſeinen 
Glauben verfocht, ſchmaͤlert keines weges das Ver⸗ 
dienſt ſeiner Beharrlichkeit; und beweiſen auch die 
Perſoͤnlichkeiten, die er ſich bisweilen gegen feine 
Gegner erlaubte, daß er ſich nicht ungeahndet belei⸗ 
digen ließ; fo darf man doch nur an die herrſchende 
Denk und Sprechart ſeines Zeitalters, an die Nas 
tur feines Unternehmens, das ohne Kampf und Streit 
gar nicht von Statten gehen konnte, an die Einfluͤſte⸗ 
rungen der Zutraͤger und Aufheger, von denen er, 
wie jeder große Mann, umgeben war, an die Kraͤuk⸗ 
lichkeit, die ihn nicht ſelten verſtimmte und an ſeine 
lebhafte, Alles leicht ins Ungeheure treibende Phan 
tafie denken, um die Rauhheit feiner Aeußerungen 
verzeihlich zu finden. Eben fo erklaren ſich die 
Schreckbilder teufliſcher Anfechtungen, die ihn oft 
mehr beunruhigten, als mit feinem grfunden Verſtan⸗ 
de verträglich ſchienen; denn der Teufel war jenem 
Zeitalter eine wirkliche Perſon, ein immer gefchäftis 
ges, boͤſes Princip und wer ſich der Sache Gottes 
widmete, mußte den Angriffen des Teufels nothwen⸗ 
dig überall begegnen. Genug, daß Luther die Kraft 
hatte, 
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hatte, es mit dem Teufel aufzunehmen: „Ich bin das 
zu geboten,“ ſagte er ſelbſt, „daß ich mit Rotten und 
Teufeln muß kriegen und zu Felde liegen, datum nfeis 
ner Buͤcher viele ſtuͤrmiſch und kriegeriſch ſind. Ich 
muß die Kloͤtze und Steine ausrotten, Dornen und 
Hecken weghauen, Pfuͤtzen ausfülen, Bahn machen 
und zurichten; aber Philippus (Melanchthon) faͤhrt 
ſaͤuberlich und fill daher, bauer und pflanzet, ſaͤet 
und begeußt mit Luft, nachdem ihm Gott feine Ga⸗ 
ben reichlich gegeben hat. Soll ich aber einen Fehl 
haben, ſo iſt es mir lieber daß ich zu hart rede und 
die Wahrheit zu heftig herausſtoße, denn daß ich 
irgend einmal heuchelte und die Wahrheit inne bes 
hielte.“ Mit Recht konnte er fich dieß rühmliche 
Zeugniß geben: daß er ohne Falſch und uͤberall ehr⸗ 
lich zu Werke gehe, mußten ihm auch ſeine Feinde zu⸗ 
geſtehen. Bei keinem Manne war der Grundcha⸗ 
rakter des deutſchen Gemuͤths, Geradheit, Treue und 
Redlichkeit, herrlicher entwickelt und offener darges 
legt. Er ſcheute ſich eben fo wenig, feine Schwaͤ⸗ 
chen zu geſtehen, als die Fehler Anderer zu zaͤchtigen, 
und neben dieſen Schwachen, mit welchen milden, 
liebenswuͤrdigen Eigenſchaften war die überlegene 
Kraft und Größe ſeines Geiſtes vereinigt! Man ers 
ſtaunt über die unermüdete Thaͤtigkett, mit der er 
nach allen Seiten hinwirkte; — das Werk der Bibel⸗ 
uͤberſetzung, ſchwer und weit umfaſſend genug um 
ein ganzes Leben zu beſchaͤſtigen, brachte er von 1521 
bis 1534 völig zu Stande und ſchon darum wuͤrde 


ſein Name der Nation unſterblich ſeyn; dabei aber 


kam er durch die Menge ſeiner Abhandlungen uͤber 
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die wichtigſten Gegenſtaͤnde des Glaubens den frucht⸗ 
barſten Schriftſtellern aller Zeiten gleich, und über, 
traf an Geiſt und Gehalt die Meiſten; ſeit 1512 pre⸗ 
digte er in jeder Woche mehrere Male, ja in gewiſ⸗ 
ſen Perioden täglich, verwaltete das geiſtliche Amt im 
Beichtſtuhle und am Altare, führte eine ausgebreitete 
lateiniſche und deutſche Correſpondenz über Gegen ⸗ 
ſtaͤnde aller Art mit Großen, Gelehrten und Freun⸗ 
den, — und mitten in dieſem Drange von Arbeiten, 
die ihm taͤglich noch einige Stunden zu Gebet und 
Selbſtbetrachtung Zelt laſſen mußten, war er fuͤr ſe⸗ 
den Beſuchenden zugänglich, half er mit Rath und 
That, wo es Noth war, bekuͤmmerte ſich um jeden 
Armen, der ihn anſprach, und gab ſich mit der gan⸗ 
zen Seele den Freuden der Geſelligkeit hin, wo man 
ihn immer jovialiſch, voll von Einfaͤllen (ſie ſind in 
ſeinen Tiſchreden aufbehalten), koͤrnig und geiſt⸗ 
reich in feiner Unterhaltung, und mäßig in feinen 
Genüffen fand. Dabei blieb er auch der Kunſt nicht 
fremd; ſeine trefflichen Kirchenlieder ſind bekannt, 
wie ſeine entſchiedene Vorliebe fuͤr die Muſik, in wel⸗ 
cher er, ſo oft es nur moͤglich war, durch Singen und 
Spielen auf der Flöte und Laute feine Erholung 
ſuchte. Nur eine ſeltene Geiſtes⸗ und Koͤrperkraft 
konnte dem Allen gewachſen ſeyn; bei einer minder 
ſtarken Natur waͤre ein fo thateneeiches, muͤh ⸗ und 
wechſelvolles Leben fruͤhzeitig zum Ende geeilt, Zwar 
hatte Luther ſchon ſeit 1532 mit harten koͤrperlichen 
Leiden (Steinſchmerz und Schwindel) zu kaͤmpfen 
und war in mehrern Krankheiten dem Tode nahe, 
doch erhielt ihn Gott bis ins 63ſte Jahr. Kurz vor 
der 
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der letzten Reiſe nach Eisleben, woh in Ihn die Ga⸗ 
fen von Mansfeld zur Schlichtung einer Streitigkeit 
riefen, ſchildert er feinen Zuſtand in einem Briefe: 
„Ich alter, abgelebter, fauler, müder, kalter und 
nun auch einaͤugiger Mann, hofft doch nun ein we⸗ 
nig Ruhe zu haben; fo werde ich aber dermaßen über? 
haͤuft init Schreiben, Reden, Thun und Handeln, 


als ob ich nie etwas gehandelt, aefchrieben, geredt 


oder gethan haͤtte. Ich bin der Welt ſatt und die 
Welt meiner, wir ſind alſo leicht zu ſcheiden, wie ein 
Gaſt, der die Herberg quittirt. Darum bitte ich um 
ein gnaͤdiges Stuͤndlein und begehre des Weſens nicht 
mehr!“ So hatte er im Januar 1546 geſchrieben; 
den 18. Febr. ſtarb er zu Eisleben und wurde in der 
Schloßkieche zu Wittenberg begraben. Seine zaͤrt⸗ 
lich geliebte Frau (ſt. zu Torgau 1552) hinterließ er 
mit 4 Kindern (2 waren fruͤher geſtorben) in gerin⸗ 
gen Umſtaͤnden, und mit Martin Gottlob ku⸗ 
ther, der 1759 als Rechtsconſulent in Dresden 
ſtarb, erloſch ſeine maͤnnliche Nachkommenſchaft. 
Sein Name aber kann nicht verloͤſchen, fo lange das 
Evangelium auf Erden gilt und die Wahrheit noch 
Freunde hat. Wider ſeinen Willen wird ſeine Par⸗ 
tei nach ihm die lutheriſche genannt, wider feinen 
Willen hat fie die Kriege geführt, die gleich nach feis 
nem Tode ausbrachen, und Deutſchland ſchrecklich 
verwuͤſteten. Luther rieth, ſo lange er lebte, zum 
Frieden und erhielt ihn; er achtete es fuͤr Frevel mit 
menſchlicher Gewalt verfechten und durchſetzen zumal» 
len, was Gottes Sache iſt, und wirklich hat durch 
30 e des Werdens und Wachſens der Reforma⸗ 
tion 
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tion fein unerſchütterlicher Glaube mehr dafür ge⸗ 
than, als alle Kriege und alle Tractate nach ihm. 
Die Umſichtigkeit einiger pragmaliſchen Geſchicht 
ſchreiber iſt bemuͤht geweſen, eine Menge von aͤußern 
Umſtaͤnden aufzuzaͤhlen, welche die Reformation bers 
beigefuͤhrt haben würden, auch wenn fein Luther er⸗ 
ſchlenen wäre Wir halten uns an das, was wirk⸗ 
lich geſchehen iſt, und finden die Grundbewegkraft 
des größten aller deutſchen Werke in dem Charakter, 
den Cramer in ſeiner Ode „Luther“ alſo zeichnet: 
Nie hat er geheuchelt; 


Mit Glauben feine freie Bruſt geftählt,. 
Hat keinem Fuͤrſten je um Schutz geſchmeichelt, 
Daß er ein Menſch war, nie verhehlt, 
War Vater, Mann und Freund und Unterthan, 
Der Armen Traͤſter; ging die hohe Bahn 
Des himmliſchen Gebots mit feſtem Schritte 
Blieb arm und ſeine Luſt war Gott, 
Sein Gluck hier, trotz des Wahnes Spott, 


Ein keuſches Weib und eine Huͤtte. 
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ER es je Wa der 


a Ju e einem Eugliſchen Blatte wird empfohlen, "die 
Bluͤthen der, Cartoffeln gleich bey ihrem Aufkeimen 

abzubrechen, was, nach einer bewaͤhrten Erfahrung, 

die Ergiebigkeit dieſer koſtbaren Pflanze um das 

Sechsfache erhoͤhen ſoll. In Frankreich hat man 

ſchon von dieſer gemeinnägigen Mitthrilung Nuten 

gezogen. 

(Oppofitiongblatt. ) 


(In den Niederlanden haben ſich indeß ſtarke Zwei⸗ 
fel gegen die Güte dieſes Weila erhoben. 
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Anekdote. 


Admiral Boscavon gab 1760 in Amerika den Offi⸗ 
zieren ſeiner Flotte und andern angeſehenen Perſonen 
ein Punſchfeſt. Anſtatt der Terrine diente ein mar⸗ 

mornes Becken. Man goß in daſſelbe 690 Flaſchen 
Rum, 600 Flaſchen Conjack, 1200 Flaſchen Ma⸗ 
lagawein und 4 Tonnen kochendes Waſſer. Dazu 
kamen 600 Pfund Zucker, der Saft von 2600 Zitro⸗ 

nen und 200 Stück geriebne Muskatennüſſe⸗ Auf 
dieſem Punſchbehaͤltniß ſchwebte in einem kleinen Kah⸗ 
ne von Akajou Holze ein kleiner zierlicher Matroſen⸗ 
knabe, der den Gaͤſten beſtaͤndig den Punſch ein⸗ 
ſchenkte. 


Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 

Da bei dem niedrigen Waſſerſtand⸗ waͤhrend des 
Sommers, ſo wie noch gegenwaͤrtig, es nicht moͤglich 
geweſen iſt, den hieſigen Koͤnigl. Holzholf mit Brenn⸗ 
holz ſo zu verſehen, daß der Bedarf der Stadt fuͤr den 
bevorſtehenden Winter geſichert iſt; ſo fordere ich das 
hieſige Pferde haltende Publicum, ſo wie auch jeden 
einzelnen Familienvater hiermit auf: ſich ſo moͤglich 
feinen Brennholzbedarf für den bevorſtehenden Winter 
bei Zeiten aus den zunaͤchſt liegenden Forſten zu be⸗ 
ſchaffen, um moͤglich eintretendem Mangel vorzubeu⸗ 
gen. Brieg, den 29. October 1817. i 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
i v. Pannwltz. 
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Bekanntmachung. 
Es hat ſich ſeit einiger Zeit auch hier die ſehr ge⸗ 
faͤhrliche und anſteckende Krankheit: das Sch alr⸗ 
lachfleber, eingefunden, und obgleich ſolches nicht 
den mit dieſer Krankheit gewöhnlichen Grad von uͤblen 
Folgen bis jetzt erreicht hat, und bereits ſogar im 
Abnehmen iſt; fo muß ich dennoch zur Verhuͤtung 
etwaniger mehrerer Ausbreitung alle reſp. Einwohner, 
wo dieſe Krankheit bereits ſtatt gehabt hat, oder aus⸗ 
ubrechen anfängt, auf die verſchiedenen, und zwar im 
mtsblatt von 1813, Stuͤck 14, unterm zien April 
1813, — ferner im Amtsblatt von 1814, Stuͤck 1z, 
No. 104, desgleichen im Amtsblatt von 18 16, Stuͤck 
28, No. 201, — enthaltenen Vorſchriften aufmerkſam, 
und ihnen zur ſtrengſten Pflicht machen, ſich bei ſchwe⸗ 
rer Verantwortung ſowohl in Behandlung wi 
N Kran⸗ 
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Kranken, als in der Anwendung der gegen weitere 
Verbreitung Wiz 182 enthältenen Mittel, auf das 
8 achten. Brieg, . October 1817. 
{ reuß. Polizey⸗Directorium. 
ee 
Bekanntmachung. 
Nachdem von Seiten der Hochpreisli. Koͤnigl. Re⸗ 
gierung die diesjaͤhrige Ausſchreybung der Feuer ⸗So⸗ 
cietaͤts⸗Beitraͤge auf die im Laufe des Jahres 1816 in 
der Provinz Schleſten entſtandenen Feuerſchaͤden er⸗ 
folgt, und die Subrepartition des fuͤr hieſtge Stadt 
beſtimmten Beitrages von 310 Rthl. 19 gr. 4 pf. von 
gedachter hohen Behörde approbiret worden, fo ma⸗ 
chen wir ſolches ſaͤmmtlichen Hausbeſitzern und Intereſ⸗ 
ſenten ſowohl in der Stadt als in den Vorſtädten mit 
dem Beifüger hiermit bekannt: daß von jedem 100 Ri. 
des Verſicherungs⸗Quanti ein Beitrag von 3 gr. Cour. 
zu berichtigen iſt, und wir fordern fie. den. nach hiermit 
auf, ihre Beitraͤge binnen vier Wochen, ſpaͤteſtens aber 
bis zum 15ten Nov. c. an die ſchon bekannten Specials 
Bezleks⸗Einnebmer um ſo mehr ganz ohnfehlbar einzus 
zahlen, als der diesjährige Beſtrag ſehr niedrig tft, und 
ſich die moroſen Zahler nach fruchtlos abgelaufener 
Friſt der jedem gewiß unangenehmen Exccutkon nur 

um fo gewiſſer ausſetzen wurden. ER 

Brieg, den geen October 1817. 
i Der Magiſtrat. 

TAeitferft vortheilhefte Praͤnumeratſons⸗Anzeſgs, 
Unter dem Titel: Deutſches Land und deutſches 
Volk, wollen zwey achtbare deutſche Schriftſteller, die 
Hrn. Guts⸗Muths und Jacobi (Superintendent! zu 
Waltershauſen) ein Werk: über Deutſchland in fünf 
Baͤnden in gr. 8 mit mehr, als vierzig Kupfern und 
Charten von den vorzuͤglichſten Kuͤnſtlern herausgeben, 
welches die Erd⸗ und kandkunde, die Geſchichte, Nas 
tur⸗ 


zadd bon ie und Die 2085 4 brit Fer Pr Kunz no 
mal 


auſer 9 rlandes zugleſch Huld ger 
gen. Kg 3 I 1725 7 eee 
FA ſchaffung 140 ee n. ſoll 
folgende ee an, nec 
foglei Ren ee numera⸗ 
tions, NENNT nem eich ıhäler ach ce „Cou⸗ 
. den erſten Band, nach Empfang deſſelben mit 
einem Reichs hacer Fchzehn Er. Courant auf den zwei 
ten und dritten, und zuletzt mit einem 1 zwan⸗ 
ii, den nften Band. 
3er bn 25 ane dee das ganze Werk vier 
Cour. dora erhaͤlt die 
b. Bien. 14 Abbe äche auf gutem elinpa W En 
Ladenpreife, 15 1 FH el 
koſten. 


Novembers 23 en 20 BR an 
einem Ahl. und acht Gr. Courant (als erſte = 
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tions⸗Scheines zu gewaͤrtigen. Wer überdies noch über 
den Plan dieſes Werks und die damlt erb e 
Vortheile fuͤr die Praͤnumeranten genauer unterrich⸗ 
tet zu ſeyn wuͤnſcht, beliebe mir ſolches geſaͤlligſt anzu⸗ 
zeigen, weil ich ihm alsdenn die gedruckte Ankuͤndigung 
davon zur eignen Anſicht auf kurze Zeit mittheilen 

werde, * 5 1 * N 2 C n. a. 
Wohnhaft auf der Burggaſſe im Hauſe 
des He, Fletſchhauer Hoffmann 
Bitte au das Abſſcum 
Die Aekzte pes hiefigen Militalr⸗Lazareths leiven 
Mangel an Charpie und den nöͤthigen Verbandſtücken 
für ihre e Zu deren Pflege etwas bey zutra⸗ 


eue Pflicht eines Jeden, und wie gern wird hof⸗ 
ſentlich wohl derjenige, 1 a Glaͤcks der Ges 
fundhelt genießt, biezu bereit ſehn. Wir wenden ung 
demnach und alf g der Herrn tair⸗Aerzte 
an das hieſige Publikum und insbeſondere an die reſp. 
Hausfrauen und Famiellen Mutter mit der freunde 
ſchaftlichen und eben ſo angelegentlichen Bitte: etwas 
aus ihrem Vorrath von altem Leinenzeug abgetrage⸗ 
nen Hemden u. dergl. guͤtigſt hervorzuſuchen, und 
rein gewaſchen in unſer rathhaͤusliches Poſſeſſtons⸗ 
Zimmer gefaͤlligſt en Fu gu Ja, wo es der Se⸗ 
cretair Haberſtroh in Empfang nehmen und den Ems 
van auf Verlangen beſcheinigen wird. 
krieg, den sten November 1817. 

Der Magiſtrat. 
„Bekanntmachung, 
Sollte Jemanden ein Windhund weggekommen ſeyn, 
der beliebe mit Angabe der nähern Bezeichnung dieſes 


Hundes, auf dem Koͤnlgl. Polizey⸗Bureau davon bin⸗ 


nen vier Wochen Anzeige zu machen, wodann ihm die⸗ 
fer Hund gegen Erftartung der Futterkoſten ausgehaͤn⸗ 
digt werden ſoll. Brieg, dena. November 1817. 
Raoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
˖ N v. Pannwitz. 


— 


nträg der Herrn Militair⸗Aerzte 


— A Ze 
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Da ſch hälhflens von Brleg für immer abgehen 
werde, und daher mein Quartier auf der Oppelnſchen 
Gaſſe im Haufe des buͤrgerlichen Toͤpfers Herrn Ko⸗ 
ralle leer wird, ſo offerire ich dieſe aus einer Stube 
nebſt Cabinet, Küche und Holz⸗Remiſe beſtehende 
Wohnung zur anderweitigen Vermiethung und zwar 
jetzt bald oder zu Weinachten des laufenden Jah⸗ 
res, — Sollte irgend Jemand wider mein Wiſſen 
und Erwarten an nid eine gründliche Forderung zu 
haben vermeinen, erſuche ich denſelben hiermit fich 
binnen 8 ‚Sagen dieferbalb bey mir zu melden, und 
im Falle der Richtigkeit der Forderung baldige Bes 
friedigung zu gewärtigen Brieg den F. Nov. 18 17. 
2 Der Speditions ⸗Inſpector Lion. 

— 5 e ſſuſch. 5 
Es werden die Fuͤrſtenthum⸗Charten von Schle⸗ 
ſien, vollſtaͤndig oder einzeln zu kaufen gewünſcht — 


Herr Wohlf re 25 en Verkauf hlezu nachzuweiſen 
N en. b 


Wein ⸗ Verkauf. 

Auf den ı2ten dieſes Monats Nachmittags um zwei 
Uhr will Unterzeichneter in ſemem Haufe auf der 
Burggaſſe diverſe Sorten Franz Weine gegen baare 
Zahlung verauctioniren, und ladet Raufluftige hiermit 
ein. 1— 4 Petit. * 
HER „ Zu VecmTurbenu: = 

In Nro. 178. am Kinge_ift die Eckſtube par terre 
nebſt Holzremiſe zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Die nähern Bedingungen hierüber find zu erfahre 
bey der N verwitt. Frau Bochow. 

B Verloren. Bi 

Ein braunlederner Sattel mit Steigeriemen und 
Biegel nebſt Gurt iſt auf der Langengaſſe verloren 
gegangen. Wer dieſen Sattel gefunden und in der hie⸗ 
ſigen Poſthalterey adgiebt, erhalt eine gute Belohnung. 
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n ber Sistiothet det Fee find. verſchi 
feder für das Jahr 1878 zu en. 0 


Brfeaffchtr arttpreis 
Frl, 


ͤ— ũ— — b — 
Der SgefelBartmeigen 
Malzweitzen . 
Sutes Korn 
Mittleres ( 
Geringeres 144 
HSerſte gute 25 116 
Geringere 144 
Haaber guter 
Geringerer 
die 1 Nehe Hierſe 
Graupe 
Gruͤtze 
Erbſen a 
Linen 
Tartoffe ln 
Das Quart Butter 4 
Die Mandel u 8 


Die am deen Zubeſfeſe⸗ den 31. Otto⸗ 
ber, vom Herrn Archidiaconus Subalte, gehaltes 
ne. Predigt iſt auf Sn or n Fe den 

und von kommenden S an bei dem 
ad Schreiber und in e 
uchdruckerey geheftet für 3 ſgl. Nmze zu has 
ben. — Der Ertrag iſt zur Unteehägung 
armer Schulkinder beſtimmt. 


